
Nr. 34.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

i

S

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer

ttwoch. den 10. Februar 1892. 65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
n nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

u Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

e Beilagen nach Uebereinkunſt.7 Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.
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Ausſchulung der im
Gutsbezirks gleichen
1. April 1891 vereinbart worden.

Dieſer Staatsvertrag
Geſctzſammlung von dieſem Jahre
gebracht wird.

Merſeburg
Königliche Regierung,

den 21. Januar 1892.

Schiedsmann für den
Dürrenberg, Großlehna, Keuſchberg,
Rampitz, Thalſchütz, Treben und
Schiedsmann und der Kaufmann

iſt nach ertheilter landesherrlicher Genehmigung in Nr. 1 S. 1 der
veröffentliht, was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß

Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.
——D——«Thierdurch bekannt, daß der Kaufmann Ritter in Keuſchberg zum

X. Landbezirk dieſſeitigen Kreiſes beſtehend aus den Ortſchaften
Kleinlehna, Lennewitz, Nempitz, Oetzſch, Oſtrau, PorbitzPoppitz,

Wölkau der Gutsbeſitzer Langenberg in Zöſchen als
Mertens daſelbſt als Echiedsmanns- Stellvertreter

für den VII. Landbezirk beſtehend aus den Ortſchaften Tölkau, Horburg, GöhrenZweimen,
Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch,
gewählt und beſtätigt worden ſind

Merſeburg den 4. Februar 1892.

Wegwitz, Zöſchen, Zſcherneddel und Zſchöch rgen

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Mau und Klauenſeuche unter em Rindvieh des Gutsbeſitzers Kegel zu

Keuſchberg iſt erloſchen.ehe den 8. Februar 1892. Der Amtsvorſteher
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Thränhardt i Zſcherben iſt die Maul

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Frankleben, den 7. Februar 1892.

Der Amtsvorſte per.
nter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Friedrich Schaffernicht zu Dörſtewitz

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgeb ochen,
Benkendorf, den 6. Februar 1892.

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abbhülfe

ſchaffen können. 9Ireisbiatt- Expedition.
cwhheeeeee[„DD
Rerſeburg, den 9. Februar 1892.

F Das Polizeikoſtengeſetz.
80. Schon zu wiederholten Malen hat ſich der

Landtag mit den Polizeikoſten in den 22 Städten
mit Königlicher Polizei befaßt. Der gegenwärtige

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

4] (Nachdruck verboten.)
Daß ſie nur ja den Lieblingsſchmuck der

Fürſtin, das große Brillantherz, an's Hals
band hakte und nicht an die Broſche!

Meta hielt den herzförmigen Anhänger in der
Hand und betrachtete die wundervollen Steine,
die wie kleine Sonnen funkelten. Das Geſchmeide,
in der Größe eines Zweimarkſtücks, war etwas
herausgewölbt gearbeitet, die Mitte nahm ein
Kreuz von großen Brillanten ein und das
Uebrige der Herzform war mit kleineren Steinen
dicht belegt, die Rückſeite war hohl und leer,
man ſah die Steine in ihrer ſilbernen Faſſung.
Wohlgefällig hielt die junge Kammerfrau das
Prachtſtück empor, um die feurige Gluth der
Brillanten am Lichte ſpielen zu laſſen.

Wie der Sturm ſich jetzt aufmachte und um
das Schloß ſauſte, es polterte ja ordentlich im
Kamin

Metas Blick fiel zufällig in den Spiegel ihr
gegenüber. Aber was war das Trog ſie nicht
ihr Auge Eiſiger Schrecken krampfte ihr Herz
zuſammen und lähmte ihre Glieder, da erſchienen
ja hinter ihr im Kamin, von oben herab nach
einer Stütze ſuchend und immer länger unter
dem ſtuckverzierten Mantel des Kamins hervor
ommend, die Füße eines Mannes. Jetzt folgte
die Geſtalt und ſprang zur Erde.

Die Entſetzte ließ den Schmuck aus der Hand
fallen, wandte ſich und ſah jetzt verſteinert vor
Furcht, den Eindringling auf ſich zuſchreiten.,

Der Amtsvorſteher.

Zuſtand, wonach in den alten Provinzen der
Staat ſämmtliche perſönliche Koſten und die Ge
meinden ſämmtliche ſächliche Koſten zu trager
haben und in den neuen Provinzen die Koſten-
vertheilung anders und verſchiedenartig geregelt
iſt, hat zu vielen Unzuträglichkeiten geführt, was
auch von der großen Mehrheit des Abgeordneten-
hauſes anerkannt worden iſt. Ueber eine einheit-
liche Neuregelung der Frage gingen jedoch die
Meinungen auseinander. Nach den in der Seſſion
1889 gefaßten Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
ſollten Berlin 1,50 Mark, die Stadtgemeinden
mit mehr als 50,000 Einwohnern 0,70 Mark,
die kleineren Stadtgemeinden 0,40 Mark, für den
Kopf der Civilbevölkerung zu den Ausgaben der
Polizeiverwaltung beitragen. Gleichzeitig hatte
das Abgeordnetenhaus den Wunſch ausgeſprochen,
daß den Gemeinden in Städten mit Königlicher
Polizei die Bau, Gewerbe, Schul, Hafen-,
Markt, Feld, Jagd un Forſtpolizei überwieſen
werden möchte.

Der jetzt dem Abgeordnetenhauſe zugegangene
Entwurf ſtellt drei neue Geſichtspunkte auf:

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Durch Staatsvertrag vom 31. März 1891 iſt zwiſchen den betheiligten Regierungen die
Königreich Preußen gelegenen Landgemeinde Döhlen und des

Namens aus der Königlich Sächſiſchen Schulgemeinde Queſitz zum

1. Uebernahme des Nachtwachweſens in den
Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung auf
den Staat; 2. Ausdehnung der Thätigkeit der
Landgendarmerie auf die Stadtgemeinden mit
ſtädtiſcher Polizeiverwaltung und zwar in der
Weiſe, daß die hierdurch entſtehenden Koſten zu
1 und 2 aus den von den Städten mit König-
licher Polizeiverwaltung zu leiſtenden Beiträgen
entnommen werden 3. Uebertragung der ver-
ſchiedenen Zweige der Wohlfahrtspolizei in den
Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung an
die betreffenden Gemeinden zur eigenen Ver-
waltung.

Wes zunächſt die Uebernahme des Nacht-
wachweſens in den 22 Stadtgemeinden ſeitens
des Staats anlangt, ſo würde durch eine der-
artige Maßnahme einem wiederholt hervor-
getretenen Bedürfniſſe Abhilfe geſchaffen werden.
Denn die Sorge für die Sicherheit bei Tage und
während der Nacht beruht auf den nämlichen
Gründen und läßt ſich auch in der Praxis keines
wegs ſo ſcharf trennen, wie dies ſtreng genommen
bei dem Beſtehen einer geſonderten communalen
Verwaltung des Nachtwachweſens der Fall ſein
müßte. Wenn die Koſten des communalen Nacht-
wachweſens ſich zur Zeit in Berlin nur auf rund
462000 Mark, in den übrigen 21 Städten mit
Königlicher Polizeiverwaltung auf 1047 000 Mark
belaufen, ſo findet die geringe Höhe dieſer Summen
ihre Erklärung einerſeits in dem Umſtande, daß
die Organe der Königlichen Polizeiverwaltung
thatſächlich auch für den nächtlichen Sicherheits-
dienſt durch Patrouillen uſw. wirkſam ſind, und
andererſeits in dem überaus ungenügenden Zu-
ſtande des communalen Nachtwachweſens, welcher
bereits wiederholt zu lebhaften Klagen und zu einem
Einſchreiten der Aufſichtsbehörde Veranlaſſung
gegeben hat. Durch Uebernahme des Nachtwach-
weſens auf die ſtaatliche Polizei würde vei der
Erſetzung der Nachtwächter durch Schutzleute für
Berlin eine Mehrausgabe von 1662 578 Mark,
für die übrigen 21 Städte mit Königlicher Polizei
verwaltung eine Mehrausgabe von 1 836 638 Mk.
entſtehen, ſodaß die Geſammtkoſten 3 499 216 M.
gegenüber 1516 432 Mk., welche das communale
Nachtwachta eſen insgeſammt koſtet, berragen
würden.

Was ſodann die Ausdehnung der Wirkſamkeit
der Landgensdarmerie auf die Stadtge-
meinden mit ſtädtiſcher Polizeiverwaltung an
langt, ſo bezeichnet es die Begründung als n
toriſch, daß die in den mittleren und kleineren
Städten vorhandenen PolizeiExecutivorgane ſich

Es war ein Menſch in Arbeiterkleidung, er
5 eine ſchwarze Maske und ſchwarze Hand-

uhe.
Sie ſah, gebannt wie in einem böſen Traum,

ohne die Fähigkeit zu einer Bewegung oder zu
einem Laut wieder zu gewinnen, wie die ſchwarz-
behandſchuhte Rechte ſich ausſtreckte, das Brillant

herz ergriff, den Riegel von der Thür zur
Regiſtratur zurückſchob und wie die Geſtalt mit
raſcher Wendung verſchwand. Dies alles war
das Werk weniger Sekunden.

Als das Schloß zufiel, fand Meta die Kraft
einen gellenden Schrei auszuſtoßen. Sie ſtürzte
auf die Thür zu, durch welche der Räuber ent-
flohen war, aber ihre zitternden Hände taſteten
vergeblich am Schloſſe umher, endlich gelang es
ihr, dasſelbe zu öffnen. Das Gemach lag an
ſcheinend leer und faſt dunkel da. Ein ſtarker
Blitzſtrahl, vor dem Meta zurückfuhr, erhellte es
plötzlich, ja es war leer, die Thür nach dem
Flur geſchloſſen.

Der Gedanke, daß ſie, wenn ſie den Dieb
verfolge, viel größere Schätze im Stiche und
vielleicht in Gefahr laſſe, fahr Meta durch den
Kopf. Das durfte nicht ſein! Oder verbarg
ſich ihre feige Angſt vor dem Räuber hinter dieſer
Sorge Gleichviel ſie handelte nach ihrem Jn-
ſtinkt, ſchlug die Thür der Regiſtratur zu, ſchob
den Riegel vor, wollte ans Fenſter eilen und
um Hilfe rufen, ſark aber, unfähig ſich auf
ihren Füßen zu halten, in den Seſſel vor dem
Toiletttiſch nieder.

Ein Wirbel von Empfindungen bemächtigte
ſich ihrer. Verwirrung, Furcht, Schrecken durch

flutheten ihre Seele. Was ſollte ſie thun? Wo
war der Dieb geblieben Gab es eine Möglich-
keit, das Kleinod wieder zu erlangen

Plötzlich ſprang ſie empor und ſtürzte auf den
Kamin zu. Sie mußte ſehen ob ſie ſich nicht
vor der Wiederholung ſolchen fürchterlichen
Ueberfalls ſchützen könne. Sie leuchtete empor,
Da hing zur Rechten im Eckchen, ſich auf einen
Haken ſtützend, eine lange eiſerne Stan e herab.
Meta hob die Stange herunter und zog daran,
richtig, über ihr fiel die eiſerne Klappe im Rauch-
fang nieder ſie befeſtigte die Stange auf einen
unteren Haken und war nun ſicher, daß der Weg
jedem verlegt ſei. O hätte ſie doch eher dieſe
Vorſichtsmaßregel angewandt!
Etwas beruthzigter kehrte ſie zu dem Tiſche voll
Brillanten zurück, ſie wollte erſt alles einpacken,
dann ſich Muth faſſen, hinauseilen, und das
Geſchehene anzeigen.

Welch ſeltſamer Dieb, fuhr es ihr durch den
Sinn, der nur die Hand auszuſtrecken brauchte,
um viel mehr, viel Werthvolleres zu nehmen
und der ſich doch mit dieſem einen auserleſenen
Stücke begnügte.

Sie ſuchte ſich die Erſcheinung des Eindring-
lings zu vergegenwärtigen. Ein ſchlanker Mann
mit gewandten Bewegungen Himmel welche
Aehnlichkeit fiel ihr plötzlich ein! Nein, nein,
nur das nicht es war ja unmöglich!

Die Hand, wie ſie ſich, allerdings ſchwarz ver
hüllt, nach dem Kleinode ausſtreckte, wie ſicher
und behende war es geſchehen ſie glaubte dieſe
Bewegung zu kennen.

vielfach auf einem niedrigen Niveau befinden und
nicht die erforderliche Autorität genießen. Es hat
auch (ie Erfahrung, namentlich bei den Strike-
bewegungen der letzten Jahre, unwiderleglich ge
zeigt, daß nur mit Hilfe der Landgensdarmerie
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord-
nung in mittleren und kleineren Städten hat ge
ſichert werden können. Der Entwurf will nur
die Mitwirkung er Landgensdarmerie unter Bei-
behaltung des Per'onals der ſtädtiſchen Polizei
Exekutive.

Endilch iſt nach der Begründung des Entwurfs
namentlich die Uebertragung der Bau und Ge-
ſundheit,spolizei, ſowie der Markt und
Gewerbepolizei an die Städte ins Auge ge-
faßt, weil einerſeits gerade auf dem Gebiete dieſer,
insbeſondere der beiden erſteren Zweige der poli-
zeilichen Thätigkeit die Gemeinden ein erhebliches
Jntereſſe an einer ſachgemäßen Handhabung der-
ſelben haben und deshalb auch für eine ſolche
hinreichende Gewähr bieten dürften, und weil
andererſeits die Handhabung gerade dieſer Zweige
der Polizeiverwaltung in dem engſten Zuſammen-
hange mit der allgemeinen Communalverwaltung
ſteht.

Als Beiträge zu den Koſten ſollen nach dem
Entwurf zahlen Berlin 2,50 M. Kaſſel 0,44 M.
von den übrigen Stadtgem inden mit königlicher
Polizeiverwaltung: diejenigen mit mehr als
75 000 Einwohnern 1,560 M., diejer igen mit
25000 bis 75 000 Einwohnern 1,10 M, die
jenigen mit weniger als 25000 Einwohnern
0,70 M. für jeden Kopf der Bevölkerung. Dieſe
Erhöhung der Beiträge iſt namentlich durch die
neu vorgeſchlagene Nebernahme des Nachtwach-
dienſtes in den Städten auf die königliche Polizei-
verwaltung begründet. Außerdem ſoll, wie geſagt,
ein hinreichender Betrag zur Vermehrung der
Landgensdarmerie verbleiben. Die Sätze er-
ſcheinen auch nicht zu hoch, wenn man ſie mit
den Koſten der Ortspolizei und des Nachtwach-
weſens in gleich großen Städten mit eigener
Poliz i vergleicht. Unter dieſen bringen nämlich
für die angegebenen Zwecke auf: die Städte mit
mehr als 75000 Einwohnern 1,91, mit 25- bis
75 000 Einwohnern 1,35, mit 10--25 Einwohnern
1,25 M. für jeden Kopf der Bevölkerung.

—vx„«—v——ö—Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 9. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Morgen
hatten die kaiſerlichen Majeſtäten eine Spazier-
fahrt durch den Thiergarten gemacht. Von

Wie durfte ſie nur wagen, ſolchem abſcheulichen
Gedanken Raum zu geben Sie ſah wohl in
jeder Männergeſtalt, auch in der eines Spitzbuben
nur ihn?

Aber der dunkle Krauskopf, wie er in der
Thür verſchwunden, wie bekannt erſchien er ihr!
Etwas wie eine Kappe war über die Stirn der
Maske und den Scheitel gezogen geweſen, hinten
aber trat jenes eigenthümliche Gekräuſel hervor,
das ihr immer ſo ſehr gefallen hatte. Fort
ſort mit ſolchen Bildern, ſie ertrug dieſe Vor-
ſtellungen nicht!

Allein war er nicht der einzige Menſch außer
der Herzogin, der wußte, daß ſie in dieſem abge-
legenen Zimmer die Koſtbarkeiten barg!

Es waren Gedanken die ſie verwirrten, die
ihr den Verſtand zu rauben drohten, ſie mußte
verſuchen, ihnen zu entfliehen, mußte etwas
Anderes denken, etwas vornehmen, ſich beſchäftigen.

Meta wandte ſich dem Tiſche mit den Schmuck
ſtücken zu, um ſie in ihrem Behälter in Sicher
heit zu bringen.

Da fiel ihr Blick auf ein zuſammengedrücktes
Blättchen Papier, es hatte vorhin nicht hier ge
legen, ſie wußte, der Tiſch war leer geweſen,
als ſie die Schmuckſachen ausgebreitet hatte.

Sollte der Dieb der Fremde
Sie griff haſtig nach dem Blatt und entfaltete

es. Ein einziges Wort ſtand mit großer deut
licher Schrift, einer Schrift, die ſie zu kennen
glaubte, auf dem Blatte: „Vertrauen!“ war
mit ſtarken Zügen auf dem Papier zu leſen.

„Vertrauen“, flüſterte Meta vor ſich hin.



derſelben zum Schloſſe zurückgekehrt arbeitete der
Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets und mit
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts
Vizeadmiral Hollmann und dem Chef des
Marinekabinets Kapitän z. S. Frhrn. v. Senden
Bibran. Später empfing der Kaiſer den Bild-
hauer Schott, welcher das Modell der Kreuzer-
korvette „Kaiſerin Auguſta“ vorzeigte, und ertheilte
darauf dem aus Italien eingetroffenen Srafen
Santa Roſa eine Audienz. Am Nachmittage
entſprach Se. Majeſtät einer Einladung des
kommandirenden Generals des Gardekorps
Generals der Jnfanterie Frhrn. von Meerſcheidt
Hülleſſen zum Diner.

Kaiſerbeſuch in Danzig. Jn einer
Sitzung des Magiſtrats in Danzig theilte der
erſte Bürgermeiſter Dr. Baumbach mit, er ſei
von dem Kaiſer zu der Mittheilung an die
Bürgerſchaft ermächtigt, daß Se. Majeſtät im
Laufe des kommenden Sommers die Provinz
Weſtpreußen und Danzig beſuchen werde.

Der verſtorbene italieniſche Bot-
ſchafter beim Deutſchen Reiche Graf
Launahy wird in Berlin beſtattet werden. Am
Mittwoch findet für ihn eine Trauerfeier in der
Hedwiggskirche ſtatt.

Aus Friedrichsruh. Fürſt Bismarck
empfing am Sonntag die das Ehrenmitgliedſchafts
diplom überbringenden Abgeſandten des Lübecker
Kampfgenoſſenvereins und unterhielt ſich in leut
ſeligſter Weiſe während der Frühſtückstafel drei
Stunden lang mit denſelben.

Der ganze Lehrkörper der Univerſität
in Halle a. S., hat eine Eingabe an das
preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen, in der
die Ablehnung des neuen Volksſchul-
geſetzes gefordert werden ſoll. Auch ſonſt ſind
zahlreiche neue Proteſte in Berlin eingegangen.

Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung.
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes
des Jnnern wird bei den Forderungen für Reichs
deren hre und Aſters- und Jnvaliden
verſicherung fortgeſetzt. Abg. Hitze (Ctr.) hält die
Nothwendigkeit einer baldigen Reform der Unfall
verſicherung für erwieſen und wünſcht auch, daß
mit einer Abänderung des Alters und Jnvaliden-
verſicherungsgeſetzes bald Ernſt gemacht werde.
Das Geſetz habe doch recht viele Mängel. Staats
ſekretär von Bötticher wiederholt, daß eine Reform
der Unfallverſicherung den Reichstag in der
nächſten Seſſion beſchäftigen werde. Der Erfolg
der Altersverſicherung ſei im erſten Jahre ein
recht guter geweſen, er ſei auch überzeugt, das
Publikum werde ſich daran bald gewöhnen. Abg.
Hirſch (freiſ.) meint, froh über das Geſetz ſeien
nur die Rentenempfänger, alle übrigen Kreiſe
wollten nichts davon wiſſen. Die Altersverſicherung
koſte Jahr für Jahr Millionen und gewähre blut-
wenig. Eine baldige, durchgreifende Reform ſei
jedenfalls nicht aufzuſchieben. Abg. von Helldorf
(konſ.) weiſt die Ausführungen des Vorredners
als ganz einſeitig zurück. Die Laſten der Alters-
verſicherung ſeien nicht derart, daß ſie nicht ge
tragen werden könnten, ſelbſt die Land wirthſchaft
ſei recht wohl dazu im Stande. Nachdem noch
Abg. Möller (natlib.) verſchiedene Wünſche bezüg-
lich der Reform der Unfallverſicherung aus
geſprochen, wird die Verhandlung vertagt. Es
werden außerdem noch die auf dem letzten Poſt
kongreß in Wien abgeſchloſſenen Konventionen
genehmigt. Nächſte Sitzung Dienſtag.

Die Ver urtheilung des Grafen
Limburg-Stirum Seitens des Disziplinar-
Gerichtshofes in Berlin zu Dienſtentlaſſung und
Penſionsverluſt hat in Abgeordnetenkreiſen über-
raſcht. Der Graf war nach beendeter Ver
handlung am Sonnabend im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe erſchienen. Nach den Mit
theilungen, die er ſeinen näheren Bekannten
machte, nahmen dieſe an, das Urtheil wurde
höchſtens auf Verweis lauten. Der Staatsanwalt
hatte allerdings Amtsentlaſſung beantragt. Graf
LimburgStirum, der ſich ſelbſt vertheidigt hatte,
ſoll beabſichtigen von ſeinem Recht der Berufung
an das Staatsminiſterium Gebrauch zu machen.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf von
Beſtimmungen, betr. die Beſchäftigung von Ar
beiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Draht-
ziehereien mit Waſſerbetrieb, nebſt einer erläutern-
den Denkſchrift, zur Beſchlußfaſſung vorgelegt.

Aufhebung des Kartells für das
Königreich Sachſen. Der keonſervatire
Landesverein macht bekannt, daß das Kartell
zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen für
Sachſen endgiltig aufgehoben ſei, nachdem der
Verſuch, ein Schiedsgericht zur Schlichtung
etwaiger Streitigkeiten bei Wahlen einzuſetzen,
geſcheitert iſt.

Ueber die Behandlung der Religion
ſind die Sozialdemokraten immer noch nicht im
Reinen. Es iſt aber auch ein ſchwieriges Kapitel,
wie man ſeinen religionsfeindlichen Grundſätzen
nichts vergeben und doch die Bauern und kleinen
Leute nicht vor den Kopf ſtoßen ſoll. Auf dem
Koblenzer Parteitage der rheiniſchen Sozialdems-
kraten kam es deshalb zu erbitterten Streitigkeiten.
Die „Zielbewußten“ und Extremen wollten, daß
die Sozialdemokraten offen gegen die Religion
als ſolche kämpften. Die Abgeordneten Meiſt
und Schumacher aber erklärten, die Religion ſei
Privatſache. Die Sozialdemokratie habe gar keine
Urſache, gegen alte beſtehende Religionen als
ſolche ſich zu wenden. Sie wolle aber auch nichts
von einem freireligiöſen Pfaffenthum wiſſen. Die
perſönlichen Streitigkeiten wurden ſo heftig, daß
ein Schiedsgericht eingeſetzt werden ſoll, um
zwiſchen dem Abg. Schumacher und ſeinen Geg-
nern zu entſcheiden.

Die Beziehungen zwiſchen Deutſch-
land und England ſind, wie man hört, auch
in Afrika ganz befriedigend. Es ſoll das auch
bei den Grenzabſteckungen ſowohl in der Richtung
des Kilimandſcharo als im Weſten bemerkbar
ſein. Gelegentliche Anfragen bei den Regierungen
ſollen beiderſeits ſtets freundlich erwidert werden
und keine Streitfälle aufkommen laſſen.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages hat folgenden konſervativen Antrag mit
16 gegen 10 Stimmen angenommen: Die ver-
bündeten Regierungen zu erſuchen: 1) die
Militärſtrafprozeßordnung baldigſt einer Reform,
namentlich in der Richtung einer größeren
Oeffentlichkeit des Verfahrens, zu unterwerfen;
2) die Beſtimmungen über das Beſchwerderecht
der Militairperſonen, namentlich in der Richtung
einer Erleichterung des Beſchwerderechts, einer
Reviſion zu unterziehen 3) auf die Pflege reli
giöſen Sinnes unter den Angehörigen des Heeres,
ſowie im geſammten Volksleben, insbeſondere
bei der Erziehung der Jugend, thunlichſt hin
zuwirken.

Die Kommiſſion des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes zur Berathung des Volks
ſchul geſetzes hat am Montag ihre Berathungen
begonnen. Zu den erſten Paragraphen welche
die grundlegenden Beſtimmungen enthalten, liegen
bereits eine ganze Anzahl von Abänderungs-
anträgen vor; wie bisher erſichtlich, ſind die
Conſervativen ſowie die Centrumspartei ent-
ſchloſſen, das Geſetz im Weſentlichen auf Grund
der gegenwärtigen Faſſung zur Annahme zu
bringen.

Oeſterreich-Ungarn. Zur Verhinde-
rung der Soldatenmißhandlungen in

„Vertrauen; wer fordert es? Wem bin ich
es ſchuldig? Wem würde ich es am liebſten
geben und beweiſen Es kann kein gewöhn-
licher und gemeiner Dieb ſein, aber er?

meine Lage iſt und bleibt entſetzlich!“
Händeringend ging ſie im Zimmer auf und

ab. Sie verſuchte ſich zu ſammeln, und die
Thatſache ruhig ins Auge zu faſſen, um das
Nöthige in richtiger Weiſe zu thun.

Gewitterregen rauſchte herab und von fern
her grollte der letzte Donner.

Endlich faßte Meta ſich ſo weit, daß ſie die
Brillanten einpacken und die Schatulle am Fuß-
ende ihres Bettes unter die Decke ſtecken konnte.
Mit ihrem Leben wollte ſie die übrigen Schätze
vertheidigen.

Aber was nun Sollte ſie jetzt hinauseilen,
den Kaſtellan rufen laſſen, ihm alles ſagen

Sie wog das Blättchen mit dem einen
mahnenden Worte in ihrer Hand. Wer es auch
geweſen ſein mochte, er hatte fich ſchon mit
ſeiner Beute in Sicherheit gebracht.

Die Unterſuchung über den ſeltſamen Vorfall
würde mit einiger Ausſicht auf Erfolg doch erſt
am Tage vorgenommen werden können. Und
wenn man ſie dann über das Ausſehen des
Diebes befragte, wenn der Richter ſie auf die
lautere und gründliche Angabe der Wahrheit
veeidigte und ihr die Frage ſtellte: „Haben
Sie in der Perſon des Räubers keine Aehnlich
keit mit irgend jemanden aus dem Schloſſe, aus
Jhrem Bekanntenkreiſe gefunden!“ Was ſollte
ſie dann ſagen? Sollte ſie die Spiegelung ihrer
Phantaſie für etwas Thatſächliches ausgeben,
oder ſollte ſie dem geleiſteten Eide untreu werden
und ihre Wahrnehmung verſchweigen Beides
ſchien ihr unmöglich.

Lange dauerte der Kampf in ihrem Gemüthe,
zu einem Entſchluß, zum Handeln kam ſie nicht.

Taumelnd vor Ermattung, vor Müdigkeit nach
aller der Erregung, ſank ſie endlich in ihren
Kleidern aufs Bett und fand für kurze Zeit
Vergeſſenheit.

Als ſie erwochte, war der Tag angebrochen.
Belebende Luft drang durchs Fenſter, das Meta
öffnete, herein. Das Gewitter des vorhergehen
den Abends hatte eine köſtliche Erfriſchung ge
bracht. Zweige und Raſen glänzten noch von
den Tropfen des ſtarken Regens, der in der
Nacht gefallen war. Die Vögel zwitſcherten
freudig und der Himmel blaute lachend hernieder.

Einen Augenblick wurde es Meta ſchwer, ſich
auf das Geſchehene, ihren Verluſt und die da-
mit verknüpften Thatſachen zu beſinnen. Dann,
als die abſcheuliche Gewißheit mit aller Wucht
über ſie kaw, flüchtete ſie ſich zu ihrem Zettelchen,
das ſie in halber Bewußtloſigkeit als einen
Talisman des Troſtes unter ihr Kopftiſſen ge-
ſchoben hatte.

Wieder und wieder las ſie das eine mahnende,
bittende, ſich an ihr Herz richtende Wort.
Sollte der ſich in ihr täuſchen der auf ihr
Vertrauen gerechnet, trotz allem, was ihre ent
ſetzten Augen geſehen Sprach nicht eine ſchöne
Zuverficht aus dieſem Worte? Ehrte es ſie
nicht (Fortſetzung folgt.)

Zu hoch ſalairirt.
Der Deutſche Kaufmann“ bringt einen Ar

tikel, deſſen Jnhalt jedenfalls auch unſere geſchätzten
Leſer intereſſiren dürfte, indem ähnliche Fälle
nicht ſelten ſein dürften. Mancher Angeſtellte,
welcher mit ſeinem Einkommen nicht zufrieden
iſt, denkt zumeiſt nur einſeitig und legt ſich nicht
die Frage vor, ob er auch in Anbetracht ſeines
Könnens berechtigt iſt, unzufrieden zu ſein und
Jntelligentere zu beneiden. Das betr. Blatt
erzählt folgenden Fall:

der Armee werden auch in OeſterreichUngarn
Maßregeln ergriffen. Die Militärverwaltung
ordnete zunächſt an, daß die während der letzten
Jahre bei den Militärgerichten verhandelten Fälle
von Mißhandlungen der Mannſchaft durch Vor-
geſetzte zuſammengeſtellt und ihr vorgelegt werden.

Großbritannien. Die engliſche Armee
wird bekanntlich durch Werbungen gebildet.
Dieſelben ſind aber ſo ſchlecht ausgefallen, daß
die engliſche Armee heute 5000 Mann weniger
zählt, als ſie eigentlich zählen ſoll. Dabei hat
man ſchon zahlreiche junge Menſchen, die noch
gar nicht das militärpflichtige Alter haben, mit
eingeſtellt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Journale
beſprechen mit großem Hochgefühl die in dem
vor Kurzem bekanntgewordenen Erlaß des
Prinzen Georg von Sachſen enthaltenen Mit-
theilungen über Soldaenmißhandlungen in der
deutſchen Armee und thuen ſo, als ob derartige
Dinge in Frankreich überhaupt nicht paſſiren
könnten. Jn Wahrheit ſieht es aber dort viel
ſchlimmer, als in Deutſchland aus. Jn
Lille, wo Omnibus- und Pferdebahnangeſtellte
ſtreiken, iſt es zu lebhaften Krawallen ge
kommen. Die Polizei mußte mit großer
Energie einſchreiten.

Rußland. Jm Grenzorte Dombrowa an
der WarſchauWiener-Eiſendahn wurden 6 Per-
ſonen verhaftet, bei denen ſich ſozialiſtiſche und
revolutionäre Schriften fanden. Die Verhafteten
wurden gefeſſelt nach der Gouvernementsſtadt
Petrikan transportirt.

Amerika. Als Kandidat der republikaniſchen
Partei der nordamerikaniſchen Union ſollte der
Miniſter des Auswärtigen, Blaine, aufgeſtellt
werden. Dieſer hat nun im Hinblick auf ſeine
Kränklichkeit die Kandidatur abgelehnt. Jn
Argentinien ſind nach einem Telegramm aus
BuenosAyres die Wahlen zu Gunſten der Partei
ausgefallen, welche eine Vermittelung zwiſchen
den Generalen Mitre und Rocca wünſcht. Bei
den Wahlen fanden verſchiedene Ausſchreitungen
ſtatt, wobei mehrere Perſonen getödtet und ver-
wundet wurden.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 8. Februar. Jn Burg-

ſcheidungen wird in Kürze mit dem Bau einer
Kinderbewahranſtalt begonnen werden, wozu die
gräflich v. d. Schulenburg'ſche Familie rin größeres
Vermächtniß ausgeſetzt hat. Der hieſige Zweig
verein des vaterländiſchen Frauen ereins nahm
1891 416 Mk. ein, die Ausgabe betrug 216 Mk.,
darunter 122 Mk. für Suppen, die an Be-
dürftige verabreicht wurden. Dem unter Leitung
des Frauenvereins ſtehenden Kinderhort, deſſen
Kapital innerhalb zweier Jahren von 1500 auf
3000 Mk. angewachſen iſt, wurden wiederum
510 Mk. überwieſen, während ſich die laufenden
Einnahmen 1891 auf 925, die Ausgaben auf
606 Mk. erhöhten. Die Anſtalt wurde 1891 von
141 Kindern an 11634 Tagen beſucht.

f Gotha, 5. Febr. Eine alle Radfahrer
intereſſierende Erfindung hat Herr
Kaufmann Ph. Cunz in Neuſtadt a. H. zur
Patentierung angemeldet. Es iſt dies ein
Schwungrad, welches am Veloziped angebracht
wird, und letzteres auf ebener Fahrſtraße auch
ohne Zuthun des Velozipediſten noch längere
Zeit in Beweguug erhält, wie es überhaupt die
Tretarbeit des Fahrers, ſobald das Fahrrad
einmal ſich in ſchneller Gangart befindet be-
deutend erleichtert.

f Sonneberg, 3. Febr. Wie im „Sonne-
berger Tageblatt“ mitgetheilt wird, drang dieſer

Ein bedeutender FFabrikant hat zwei Fabriken
an verſchiedenen Orten, Die eine leitet er ſelbſt,
die andere ſein Geſchäftsführer, dem noch ein
jüngerer Comptoriſt zur Seite ſteht. Eines
Tages konmt der Beſitzer, um ſeine entfernt
liegende Fabrik zu beſichtigen und nach dem
Rechten zu ſehen. Der Herr Geſchäftsführer
iſt Morgens 7 Uhr noch nicht auf dem Poſten,
wohl aber der jüngere Buchhalter, welcher mit
geheimer Schadenfreude erzähit, der Herr Ge
ſchäftsführer ſei, wie öfter, geſtern Abend erſt
gegen 2 Uhr nach Hauſe gekommen und da ſei
er des Morgens gewöhnlich ſehr müde. Er ſelbſt
ſei aber ſchon ſeit 6 Uhr auf dem Poften; er
bemerkt dabei, daß der Herr Geſchäftsführer
Abends auch ſchon oft um 6 Uhr fortgehe,
während er bis 8 Uhr arbeitete. Dabei läßt er
einfließen, daß es vielleicht doch ungerecht ſei,
daß der Herr Geſchäftsführer monatlich 300 Mk.
beziehe, während er ſich noch immer mit 60 Mk.
monatlich begnügen müſſe. Zerſtreut hörte ihn
ſein Chef an, ſeine Augen auf einen Wagen ge
richtet, der dicht bei dem Gehöft ſteht. „Was
iſt auf dem Wagen „„Jch weiß es nicht.

„Bitte, ſehen Sie doch einmal nach.“
Der junge Mann kommt zurück. „Es ſind
Briquettes darauf.“

„Bitte fragen Sie doch einmal nach wem die
Briquettes gehören ſagt der Chef und der
junge Mann bringt ihm die Mittheilung, daß
die Briquettes für die benachbarte Fabrik von
Franke und Sohn ſeien. „„Fragen Sie doch
einmal, woher die Briquettes ſtammen,“ ſagt der
Fabrikant und er bekommt die Auskunft, es ſeien
Briquettes von der Grube „Jlſe“.

„Bitte fragen Sie doch, von wem die Bri-
quettes bezogen ſind,“ war der nächſte Auftrag.
Der junge Mann erkundigt ſich, giebt Auskunſt
und wird wieder weggeſchickt, um Mittheilung

Tage Abends in die Wohnung des Dorfpolizei
dieners in Lauſcha ein fremder Mann ein und
machte ſich an einem Schrank zu ſchaffen, in
welchem 500 Mark Sterbekaſſenbeiträge, die der
Polizeidiener eingeſammelt hatte aufbewahrt
lagen. Die in der Stube befindliche, in ihre
Strickarbeit vertiefte junge Frau des Polizei
dieners glaubte erſt, daß es ihr Mann ſei, und
war daher nicht wenig erſtaunt, als ſie ſich
plötzlich umdrehte und gewahr wurde, daß ſie
einen Spitzbuben vor ſich hatte. Gefaßt ſprang
das junge Weib, eine handfeſte, reſolute Haſel-
bacherin, auf, ergriff die Doppelflinte und be
drohte den frechen Eindringling mit Erſch'eßen.
Dieſer ſuchte darauf ſchleunigſt das Weite.
Bevor der Dieb ans Werk gegangen war,
hatte er den biſſigen Hühnerhund des Polizei
dieners vergiftet.

f Gera, 4. Februar. Die Befürchtung, daß
die etwa 900 Arbeiter der Uelßen' ſchen We-
berei infolge des Brandes längere Zeit brod
los ſein würden, hat ſich nicht erfüllt, da, wie heute
feſtgeſtellt werden konnte, die Maſchine nicht er
heblich gelitten hat und auch die übrigen Ein
richtungen zum Betrieb der Fabrik alsbald wieder
in Stand geſetzt werden können. Bereits in dieſer
Woche hofft man, da fieberhaft an der Jnſtand
ſetzung der durch Feuer zerſtörten und beſchädig-
ten Räume gearbeitet wird, den unterbrochenen
Betrieb wieder aufnehmen zu können.

f Leipzig, 5. Febr. Diegnternationale
Ausſtellung für das Rothe Kreuz be-
weckt vielerlei und auf vielen Gebieten verfolgtſie eine Beſſerung des Beſtehenden, eine An

bahnung des Neuen. Wenn durch ſie auch nicht
alles erreicht wird ſo iſt doch eine Anregung
auch ſchon eine Gutthat, das Rad kommt ins
Rollen und aus der Ausſtellung erblüht jener
Segen, deſſen Saat mit den beſten Hoffnungen
ausgeſtreut wurde. Die Gruppe 1 will ein der
jetzigen Entwickelung der freiwilligen Kriegskranken
pflege entſprechendes Bild geben, die Errungen-
ſchaften und Segnungen des Rothen Kreuzes
veranſchaulichen, auch ſo weit ſich die Vereine
in den Dienſt des alltäglichen Lebens ſtellen
und ihre Aufgabe auf Rettungsweſen, Fürſorge
für Verletzte und Verunglückte ausdehnen. Das
„rothe Kreuz auf weißem Grunde“ vereinigt
immer mehr zum reinen Dienſte der Menſchlich
keit, und Opferwilligkeit wird immer nothwendiger,
je mehr auf der anderen Seite die Kriegs
tüchtigkeit vervollkommnet wird. Was die Gruppe
2 unter der kurzen Bezeichnung „Armeebedarf“
in ſich aufgenommen, iſt hochwichtig, Die Ver-
beſſerung der Soldatenverpflegung in Krieg und
Frieden iſt von höchſter Bedeutung im Kriege.
Gerade in der Gegenwart haben ſich hervor-
ragende Truppenführer beiſpielsweife eingehender
der Waffenfroge zugewandt und weiter der Ver
ſorgung der auf dem Kriegsſchauplatze Kämpfen-
den mit Nahrungs- und Kräftigungsmitteln.
Jm Kriegslande ſind dieſeiben oft gar knovpp
und dennoch muß es möglich gemacht werden,
die Truppen durch Proviantkolonnen aus dem
Reſervoir des eigenen Staates zu verſorgen.
Ermöglicht wird dies hauptſächlich mit Hilfe
von Konſerven und Präparaten aller Art.
Seit mehr als zwanzig Jahren arbeitet man da
ran auf dieſem Gebiete einen möglichſt hohen
Grad der Vervollkommnung zu erreichen. Was
erreicht werden ſoll, iſt aber ſehr viel. Die
Nahrung muß haltbar ſein, möglichſt wenig
Raum und Sorgfalt beanſpruchen muß ſchnell
zubereitbar, leicht zu verladen, zu verpacken, um
zuladen, zu verausgaben und nicht zu theuer
für den Staat ſein. Doch nicht allein Nahrungs
mittel, ſondern auch viele andere Dinge, wie

zu holen, ob die Briquettes direkt oder vom
Händler bezogen ſeien. Der Chef ſchickt den
jungen Mann dann, um nach dem Preiſe zu
fragen. Eine weitere Auskunft wird auf ſeinen
Wunſch eingeholt, ob die Briquettes zu Waſſer,
per Achſe oder per Eiſenbahn gekommen wären
und ſchließlich muß der Jüngling noch ein letztes
Mal hin um Auskunſt zu erbitten, wie viel
Briquettes auf den Wagen geladen ſind und
was der Fuhrlohn beträgt.

Jndeſſen iſt der Geſchäſtsführer aus ſeiner
Wohnung erſchienen. Er grüßt den Chef höflich
und will ſich ſchnell empfehlen, da er in der
Fabrik zu thun hat, wo um 9 Uhr eine neue
Maſchine erprobt werden ſoll. „Einen Augen
blick,“ bittet der Chef. „Seien Sie ſo freund
lich und ſehen Sie doch, was dort auf dem
Wagen iſt.“ Nach einer Minute etwa kommt
der Geſchäftsführer zurück und berichtet: „Es
ſind 20,000 Briquettes von der Grube „Jlſe“.
Jch habe mich gleich nach dem Preiſe erkundigt,
ſie koſten 5,40 Mk. ſind geliefert vom Vertreter
der Grube G. Schulz, ſie machen ſich auf der
Fabrik von Franke u. Co. gut bezahlt, entwickeln
aber für unſeren Dampfkeſſel zu viel Aſche und
ſind daher für uns nicht zu verwerthen.“ Der
Geſchäftsführer grüßt und empfiehlt ſich! Herr
Franke ſtreicht ſich ſeinen Bart und ſagt „Schade,
daß Herr Bündig fortgegangen iſt, ich wollte ihm
ſagen, daß er vom erſten ab 50 Mark mehr be
kommt. Sehen Sie, Sie arbeiten vierzehn
Stunden. Ja lieber Herr, wenn Sie nur die
Hälfte von dem ſchaffen wollten, was Herr
Bündig ſchafft, dann müßten Sie per Tag
mindeſtens 36 Stunden arbeiten und wenn ſie

von dem verdienen wollen, was mein Ge
ſchäftsführer mir werth iſt, dann haben ſie noch
unendlich viel von ihm zu lernen.“
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eſte und beſte vor. Die Gruppe 3 ungehe und Volksernährung, iſt von allge
einer Bedeutung, ihr Werth ſo einleuchtend,
daß wir wohl kaum näher darauf einzugehen
brauchen. Ein erhebliches Verdienſt haben auch
die Theilnehmer an der fünften Gruppe, jener
der Kochkunſt. Jntereſſant iſt die Gruppe 6,
die der fleiſchloſen Koft. Sie beabſichtigt nicht
etwa Propaganda für den Vegetarianismuß zu
machen, wenigſtens nicht direkt, ſondern es iſt
die Abſicht vorherrſchend, zu zeigen, wie große
Volksmaſſen billig und gut zu ſpeiſen ſind. Die
Gruppe 7 iſt die der Konditorei und Kunſt
bäckerei und 8 die der Bäckerei, welcher das
wichtige Reſſort der Brotfrage zufällt. Grupp
9 ſchließt die Fleiſcherei ein, Gruppe 10 die
Getränke, 11 die Haus Wirthſchafts und
Kücheneinrichtungen 12 die Heizapparate und
Heizmaterialien und Gruppe 13 ſchließlich zeigt
uns die einſchlägige Litteratur.

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 9. Februar 1892.
O Die für den allgemeinen Verkehr beſtimm-

ten Reichs-Fernſprechleitungen können
gegen Zahlung von einer Mark für jedes die
Dauer von 5 Minuten nicht üherſchreitende Ge
ſpräch zum unmittelbaren mündlichen Verk'hr
mit an anderen Orten wohnenden Privatperſonen
benutzt werden. Der unmittelbare Verkehr mittels
Fernſprechers iſt in vielen Fällen, namentlich bei
Krankheiten zur Herbeirufung des Arztes, bei
Unfällen, ſowie bei Regelung eiliger und wich-
tiger Geſchäftsaugelegenheiten, von beſonderem
Nutzen für die Betheiligten. Sämmtliche Betriebs
ſtellen der Reichstelegraphie ertheilen über die
Benutzung des Fernſprechers, ſowie über diejenigen
Orte, mit denen Geſpräche ſtattfinden können,
bereitwilligſt nähere Auskunft.

g Ein an die Adreſſe der „Einwohner
Merſeburgs“ gerichtetes ſocialdemo-
kratiſches Flugblatt wurde am Sonntag
in den Häuſern zur Vertheilung gebracht. Das-
ſelbe giebt die Verhängung dec „Sperre“
über „Funkenburg“ und „Kaiſerhalle“
bekannt, da die betr. Beſitzer ihre Säle zu
ſocialdemokratiſchen Verſammlungen nicht her
geben wollen und hat folgenden Wortlaut:
„Jm Kampfe für das politiſche Vereinigungs-
recht wenden wir uns an Euren Beiſtand in
Folgendem: Es handelt ſich um Verweigerung
der Säle (Funkenburg und Kaiſer Wilhelms
Halle) zur Abhaltung öffentlicher ſozialdemo-
kratiſcher Volksverſammlungen. Wie iſt es nun
möglich, dieſelben zu bekommen Wir find eine
geſetzlich anerkannte Partei, haben alſo in ſolchem
Falle dasſelbe Recht wie andeſe Parteien. Ver-
weigert uns nun ein Wirth ſeinen Saal und
anderen Parteien nicht, ſo nimmt er doch gegen
uns Partei, iſt alſo unſer Feind und muß
das erfordert der Erhaltungstrieb als ſolcher
behandelt werden. Arbeiter, Mitbürger, Partei-
genoſſen! Jhr ſeid gern geſehene Gäſte, wenn
Jhr bei Euren Vergnügungsfeſten Euer Geld
verzehrt. Wenn es ſich aber darum handelt, in
ſolchen Lokalen Eure materielle und intellektuelle
Lage zu beſprechen, um dadurch eine beſſere
Zukunft anzubahnen, verweigert man Euch dieſe
Lokale. Wir appelliren, Grund der angegebenen
Thatſachen, an das Gerechtigkeitsgefühl aller, uns
in dieſem Kampfe unterſtützen zu wollen, denn
wir vetrachten öffentliche Volksverſammlungen
als das Hauptagitationsmittel für die Prinzipien
unſerer Partei. Bedenkt, Jhr jugendlichen Ar-
beiter und Arbeiterinnen, den Kampf, den die
älteren Freunde führen zur Erlangung der
Gleichberechtigung, er muß auch von Euch mit-
gekämpft werden, damit Eure Zukunft ſich beſſer
geſtalte als die unſere. Arbeiter, Mitbürger,
Parteigenoſſen! Jhr ſeid es, welche die Ver
ſammlungsſäle gebaut habt und noch bauet.
Sorget dafür, daß Jhr Euch auch darin ver-
ſammeln dürft und meidet dieſe Lokale. Die
Kommiſſion.“

Die zum Sängerbund an der
Saale gehörenden Liedertafeln in Magdeburg
(Wehrig'ſcher GeſangVerein), Halle a. d. S.,
Merſeburg, Schkenditz, Lauchſtedt,
Lützen und Staßfurt haben vom Vorſtand
deſſelben (Sitz in Halle a. S.) das vom
muſikaliſchen Ausſchuß des Bundes aufgeſtellte
Concert Progamm für das diesjährige Bundes-
geſangsfeſt in Staßſurt, Mitte Juli, übermittelt
erhalten und haben bieſelben demnächſt mit dem
Einüben der Geſänge zu beginnen. Die Vorbe
bereitungen zum Concert ſind dem Müller'ſchen
Geſangvereine in Staßfurt übertragen worden.
Am zweiten Tage ſollen u, A. die berühmten
Salzſchächte dortſelbſt befahren werden. Geſelliges

r der Sangesbrüder wird den Be
es voraus iFeſtes bilden. ſichtlich zahlreich beſchickten

Nachſtehende Warnungsvorſchriften.
ſo heißt es in der „Poſt“ mit Recht, können
nicht genug beachtet werden: „vorſicht
bei Gebrauch von Benzin, Aether, Petroleum
und Spiritus, weil dieſe höchſt feuergefährlich
ſind. Benzin und Aether dürfen nur bei Tages
licht in Räumen ohne jede Feuerung gebraucht
werden, alſo z. B. ſind Handſchuh nur vei Tage
mit Benzin zu reinigen. Rauchen iſt verboten,
wo mit Benzin oder Aether gearbeitet wird

ichte Zelte,a hebirſiß und
Räume gut lüften! Rur bei Tage einkaufen!
Flaſchen gut verkorken! Petroleum nie beim
Feueranmachen benutzen! Niemals Petroleum
auf brennende Lampen nachgießen! Petroleum

aſchen nicht auf dem Kochherd oder hinter dem
fen aufbewahren! Spiritus niemals in eine

offene Flamme gießen! Vorſicht beim Haar-
brennen und beim Kochen von Bohnermaſſe!“

Dürrenberg,. Die Stelle des hieſigen
Stationsvorſtehers iſt nach Penſionirung des bis
herigen Jnhabers Herrn Bauer, welcher nach
Gotha verzogen iſt, dem von Berlin hierher ver-
ſetzten Herrn StationsAſſiſtent Krukow über-
tragen worden; derſelbe hat ſein neues Amt am
1. d. M. angetreten.

Auf dem Rittergute Starſiedel ſind in
einer der letzten Nächte Diebe durch Eindrücken
einer Fenſterſcheibe in das Geſqſellſchaftszimmer
eingedrungen und haben ein ſeidenes Kleid, ein
Photographie-Album und mehrere Nippſachen
mitgenommen. Die Einbrüche haben ſich in letzter
Zeit in dortiger Gegend in recht bedenklicher
Weiſe vermehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
„Eine warme Wurſt ſchmeckt am

beſten aus freier Fauſt.“ Kein Geringerer
als der Kaiſer ſelbſt hat dieſes gaſtronomiſche
Gutachten abgegeben. Der Kaiſer beſuchte mit
dem König von Württemberg die Leib-Garde-
Huſaren-Kaſerne in Potedam. Wie Berliner
Blätter mittheilen, begab er ſich auch in die
Kantine und ließ ſich dort aus dem dampfenden
Wurfſtkeſſel eine Jauerſche geben. Als man nun
ſchnell einen Teller ſowie Meſſer und Gabel
herbeiholen wollte, wehrte der Kaiſer mit den
Worten ab: „Geben Sie nur her, eine warme
Wurſt ſchmeckt am beſten aus freier Fauſt“ und
verzehrte mit dem größten Wohlbehagen die
Wurſt, zu deren beſſeren Verdauung er noch
zwei Cognacs mit rohen Eiern trank.

An der Jnfluenza ſind auch die Kron
prinzeſſin Sophie von Griechenland, eine Schweſter
des deuſſchen Kaiſers, ſowie der Erzherzog Franz
Salvator, Schwiegerſohn des Kaiſers Franz Joſef,
erkrankt. Jn beiden Fällen ſcheint aber eine
ernſte Geſtaltung des VLeidens ausgeſchloſſen.

Arbeitsloſe Buchdruckerl Jn einer
Verſammlung der Buchbinder, Notenſtecher,
Graveure und verwandten Gewerbe berichtete in
Leipzig nach der „Poſt“ vor einigen Tagen
Herr Riedel über die Lage der Buchdrucker nach
dem beendeten Streik. Er ſchildert dem „Leipziger
Tagebl.“ zufolge die Lage als eine troſtloſe.
Ueber 5000 Gehilfen ſeien gegenwärtig in
Deutſchland noch außer Arbeit, und viele wüßten
nicht, wo ſie und ihre Familien für die uäwcſten
Wochen das Brod hernehmen ſollten. Von den
Arbeitsloſen kämen auf Berlin 1000.

Ein geſuchter Graf. Die Wr. Ztg.
publtzirt einen Steckbrief nach dem Grafen Johann
Schaffgotſch, Lieutenant des Ulanenregiments
Graf NoſtizRieneck Nr. 13., welcher bis 26. Nov.
1891 nach Wildſchütz im Jnland, dann nach
Berlin, Frankfurt und Köln beurlaubt, bisher
nicht eingerückt und des Verbrechens des Betruges,
ſowie der Deſertion beſchuldigt wird.

Ueber den geſtrandeten deutſchen
Dampfer „Eider“ wird über London noch
gemeldet: Die Lage der „Eider“ iſt unverändert.
Der Kapitän und 25 Matroſen bleiben an Bord
in der Hoffnung, den Dampfer wieder flott zu
machen. Zehn Kiſten mit Silbergeſchirr und
einiges Paſſagiergepäck wurden geborgen. Noch
etwa 40 Beutel mit Poſtſtücken befinden ſich an
Bord, die ohne Hilfe von Tauchern nicht geborgen
werden können. Der Prinz von Wales und
Prinz Georg beſichtigten das Schiff vom Geſtade.

Zur Selbſteinſchätz ung in Preußen.
Auch die Stadt Marburg iſt reicher als man
je geglaubt hat. Bei der neuen Selbſteinſchätzung
ſoll es ſich herausgeſtellt haben, daß dort nicht
weniger als zehn Millionäre wohnen.

Attentatsverſuch gegen das Königs-
berger Schloß. Am Sonntag wurde aber-
mals in Königsberg der Verſuch gemacht, im
Schloß den Aufgang zum Konſiſtorium mittels
Petroleum in Brand zu ſtecken. Der Verſuch
wurde rechtzeitig entdeckt und iſt in Folge deſſen
mißglückt. Die Thäter konnten bisher noch
nicht ermittelt werden.

Zehn Anarchiſten ſind im Laufe der
letzten Woche in Berliy verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß gebracht worden.

Ruſſiſche Zuſtände. Einer Meldung
der K. Z. aus Warſchau zufolge bot ein Artillerie
oberſt ſeiner Truppe Guten Morgen, worauf
alles ſtumm blieb. Der Oberſt bot ſodann dem
älteſten Unteroffizier Feldwebel perſönlich ſeinen
Morgengruß und erſchoß dieſen, als er den Gruß
unerwidert ließ. Aus dem gleichen Grunde erſchoß
der Oberſt einen zweiten Anvancirten, worauf
ſein vor der Frontmitte wiederholter Gruß ein
ſtimmig erwidert wurde.

Drei Kaiſer als Pathen. TCinem
Schiniedemeiſter in Brielow in ver Mark iſt der
zehnte Junge geboren. Beim ſiebenten war Kaiſer
Wilhelm I. Pathe, beim achten Kaiſer Friedrich,
beim neunten Kaiſer Wilhelm II. Nun handelt
es ſich um den zehnten.

Ein neues Krebsheilmittel. Der
Krakauer Profeſſor Adamkiewitſch in Wien,
welcher ſeit Monaten Verſuche mit einem Krebs-
heilmittel unternimmt, ſtellte der Geſellſchaft der

Aerzte einen Patienten vor, der durch das Ver
fahren vollſtändig geheilt iſt. Adamkiewitſch theilt
mit, daß die Drüſen nach vierzehntägiger Be
n gänzlich verſchwanden, welche ein halbes

ahr hindurch langſam, aber ſtetig gewachſen
ſeien. Der Heilungsprozeß erfolgte unter dem
Einfluſſe von Jnjektionen, welche auf andere als
krebsartige Gebilde keine Wirkung ausüben.
Adamkiewitſch verſicherte, die Wirkſamkeit ſeines
Mittels ſei jetzt zweifellos. Die Profeſſoren Bill-
roth und Kundrath widerſprachen jedoch der Be
hauptung, daß das Mittel unbedingt ſicher ſei.

Fünf viertel Millionen Mark hat
ein bekannter Berliner Marmorwaarenfabrikant
und Sportsmann in einer einzigen Nacht ver
ſpielt. Daß die Millionen nun doch alle ge
worden ſind und die ganze Geſchichte zuſammen
krachte kann darnach nicht Wunder nehmen.

Wiederum welche von denen! Der
Direktor der Pyritzer Bark, Rud. Eiſentraut,
iſt nach Unterſchlagung von 150000 M. durch-
gebrannt. Jn Allenſtein hat ſich heraus-
geſtellt, daß der verſtorbene Kaſſterer des Allen-
ſteiner Vorſchuß- und Darlehns Vereins den
Verein um rund 112500 Mark geſchädigt hat,
die von dem Kaſſirer, einem Herrn v. Knobels-
dorff, unterſchlagen worden ſind.

Hotelbrand in New-York. Das an
der Ecke der 6. Avenue und 40. Straße gelegene
Hotel Royal in NewYork brannte ganz nieder.
Der Brand war mit großem Verluſt von Men
ſchenleben verbunden und im Keller ausgebrochen.

Die Flammen ergriffen bald die Treppen bis
zum oberſten Stockwerk und ſchnitten den Jn-
ſaſſen den Rettungsweg ab ehe die Feuerwehr
zu löſchen begann, brannte das Dach bereits
lichterloy. Jnfolge der Panik, welche dem Feuer
lärm folgte, ſprangen viele Perſonen aus den
Fenſtern und wurden entweder getödtet oder
ſchwer verletzt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
haben 5 Perſonen das Leben eingebüßt. Achtzig
Perſonen wurden verletzt, 69 werden noch ver
mißt, 81 konnten nur das nackte Leben retten.

Ein merkwürdiger Pariſer Ber-
ein. Zu den merkwürdigſten Fachvereinen ge
hört der der Händler mit Vogelmiere, welche
jeden Morgen die Pariſer Gaſſen unter dem
Rufe „Miere für kleine Vögel“ ablaufen. Die
Händler ſind zugleich auch Erzeuger, indem ſie
die Miere ſammeln. Zweck des Fachvereins iſt:
Unterſtützung der Mitglieder, welche wegen Alter
und Gebrechen, ihren Vorrath Miere nicht mehr
zu ſammeln vermögen. Der Verein wurde
voriges Jahr gegründet. Die Jahresverſammlung
am 28. Januar fand um 3 Uhr Morgens ſtatt,
Der Obmann iſt ein rüſliger Greis von 78
Jahren, der ſchon ſeit 30 Jahren Miere ſammelt
und verkauft. Er hielt eine kurze Anrede, worin
er die Bereinigung ihres Fachrereins mit dem-
jenigen des werteifernden Fachvereins der Wind-
beutelhändler vorſchlug. Bei der Abſtimmung
wurde mit alten Korken „ja“, und mit alten
Zwiebeln „nein“ ausgedrückt. Die Vereinigung
wurde mit ſtarker Mehrheit genehmigt. Um 4
Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen, worauf
all Mitglieder ihre Kiepen auf den Rücken
nahmen, um ihren täglichen Geſchäftsgang aus-
zuführen. Mittags fand das Feſtmahl ſtatt.
Unter den Mitgliedern des Fachvereins befinden

ſich: 1 Notar, 2 Aerzte, 4 Apotheker, 10 ver-
ſchiedene Gewerbetreibende, 19 Volksanwälte, 3
Richter und noch manch andere Berufsgenoſſen,
deren Geſchäfte einen ſo ſchlechten Ausgang
nahmen, daß ſie Miere verkaufen mußten um
täglich 1--3 Fr. zu verdienen. Es giebt aber
auch Fehltage, an denen nichts zu verdienen iſt.

Schwarzen Schnee hat man in Jtalien
beobachtet. Wie aus Bardi bei Piacenza gem ldet
wird, hat es dort in der vergangenen Woche
durch volle 48 Stunden geſchneit, ſo daß der
Schnee fußhoch lag. Zum großen Erſtaunen
der Bevölkerung war der Schnee, der auf den
nahen Bergen lag, ganz ſchwarz. Bei näherer
Unterſuchung zeigte es ſich, daß deſſen Overfläche
mit Myriaden von kleinen ſchwarzen Inſekten
bedeckt war, die den Erdflöhen glichen. Beim
Berühren des Jnſekts war daſſelbe ſofort todt.

*LiebesxomanamPetersburgerhHofe.
Aus Petersburg wird der „Köln. Z.“ geſchrieben
Jm vorigen Jahre wurde gemeldet, daß der
26jährige Großfürſt Alexander Michaelowitſch,
Flügeladjutont und Lieutenant der Marine, all
gemein als zukünftiger Gemahl der Großfürſtin
Xenia, der älteften Tochter des Czaren, angeſehen
werde. Jetzt verlautet beſtimmt, die Verlobung
habe im engſten Familienkreiſe ſtattgefunden, die
Verbindung würde aber der Familientrauer und
großen Jugend der Braut wegen hinausgeſchoben.
Bei Hofe wird allgemein das liebenswürdige
natürliche Weſen der jungen Großfürftin gerühmt.
Kaiſer Wilhelm habe bei ſeinem Beſuch vor zwei
Jahren zu der Großfürſtin neckend geäußert, es
ſei ſchade, daß er nicht noch einen jüngeren un-
verheiratheten Bruder befitze, damit „Kouſine
Xenia“ ſeine „Schwägerin“ werden könnte. Groß-
fürſt Alexander Michaelowitſch iſt ein Sohn des
Großfürſten Michael, des Oheims des Czaren,
und der verſtorbenen Prinzeſſin Olga von Baden.
Er gilt als ſehr intelligent und hat weite Reiſen
gemacht. Es ſoll ſich um eine Liebesheirath handeln.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 8. Februar. Jn der heutigen erſten

Schwurgerichtsſitzung kamen die Anklazen wider 1. den
Schmiedegeſellen Guſtav Wennrich aus Antonienwald wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung, und 2. den Arbeiter

ranz Treumer von hier wegen Raubes zur Berhand
ng. Die Angeklagten wurden Jeder zu 5 Jahren Zucht

haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch wurde
gegen ſie auf Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt.

Kirchennachrichten
Dom. Getanft: Walther Willi, S. des Unteroffi

eiers im Königl. Thür. HuſarenRegiment Nr. 12 Grah
mann Otto Paul Max und Arthur Emil Kurt, S. des
Geſchäfts Gehilfen Pieritz. Getraut: Der Bezirks
delne i Emil Paul Blänsdorf zu Weißenfels mit Frau

elene Auguſte Anna, geb. Keiler, hier. Beerdigt;
Den 2. Februar die hinterlaſſene Wittwe des Zimmer
Zeye Laue; den 6. Februar die Ehefrau des Monteurs

ehr.
Ftadt. Getauft: Paul Hermann, S. des Ge

ſchirrführers Recknagel; Karl Paul, S. des Polizei Ser
geauten Schmidt Marie Anna, T. des Lohgerbers Weng
ler; Karl Wilhelm Eduard, S. des Handardeiters Stahl
berg Auguſt Heinrich, S. des Handarbeiters Recknagel;
Franz Hermann, S. des Geſchirrführers Hoffmann Ru
dolf Richard, S. des Schloſſers Blankenburg Friedrich
Wilhelm und Hermann Otto, Zwillingsſöhne des Fabrik
arbeiters Becker; Karl, S. des Lohgerbers Haring gen.
Hempel. Beerdigt: Am 31. Jan. der jüngſte S. desLohgerbers Pommerin den 1. Februar der man Saupe

den 5. der Königl. Regier.-Kanzliſt Möhrſtedt den 6. diegeſchiedene Handarb. Aihn; den 7. der Fabrikarb. Pohle.

Stadtkirche. Honnerſtag Abends 7 Uhr
Gottesdienſt, Prediger Barhak.

Neumar t. Getraut: Der Urbeiter Gaßa mit
Frau Th. A., geb. Tauche. Beerdigt: Die Ehefrau
des Ziegelmeiſters Kühn der jüngſte Sohn des Magiſtrats
Diatar Müller in Halle a. S.

Altenburg. Getauft: Guſtav Richard, S. des
Maurers Guſtav Stenzel. Getraut Der Fabrikarbeiter
Louis Franz Paul Pelz und Frau Bertha Louiſe Annag,
geb. Schultze.

Jnduſtrie, Handel und Vertehr.
Bayeriſche 100 Thaler-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 135 ark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Renburger, Berlin
Franzöſiſche Straße 13, die Berficherung für eine
Prämie von Mark 10,00 pro Stück.

Narkt- Zeri hte-
Merſeburg, 9. Februar. Durchſchnittsmarkt-

preis für den Monat Januar 1562. Weizen
pro 10 Klgr. 22,57, Roggen 23,20, Gerſte 19,87, Hafer
16,94, Erbſen gelbe 22,50, Bohunen 19,00, Linſen
30,,00 Kartoffeln 7,50, Richtſtroh 4,53, Krummfſtroh 3,03,
Hen 6,25. Rindfleiſch von der Keule pro Klgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,25, Hammel
fleiſch 1,30, Speck (geräuchert) 1,90, Butter 2,20, Tier
pro Schock 4,62.

Halle, 9. Februar. Preiſe mit Ausſchlug der MRakler
gebühr per 1000 Kils netto. Weizen iuh. 196 204 feinſter
mäark. u, auswärt. über Rotiz. Kanhweizen 192 200, Koggen
ſtill 2 2-208. Gerſte Brau ſtill 172 192, feinſter
übec, Aotiz, Futter 159 160, Hafer ſtill 147 157, neger

M. Mai amerikaniſcher Kixed ohne Haudel, Dongg
mais 165 172, neuer ungariſcher Kais 154 1600, Kaps

M., Kübſen, Sommerrübſen Erbſen, Bictoria ruhig
200 236. Wicken Kümmel epeluſive Sack
per 100 Kilo netto 4) 42, Stärke iucluſioe Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 190 Kils netto. Halliſche prima
Weizen ruh. 45,9 46,950, abfalleude Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 190 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 38,50 Mt.

(Preiſe per 199 Kilo u.) Linſen 30 49 Bohuen 8.50 --20,
Lupinen Kleſſaaten: Eszerſette 24,50--26,56, Rothkle e
80--96 115, Schwediſcher Klee 10) 130 120 Weiß
klee 90 120 144, Gelbklee 50--60 Meha, blau 56
grauer

Futterartikel Futtermehl Roggenkleie
12,650 13,60, Weizeuſchaalen 11,75--12,25, Weijen
grieskleie 11,79 12,25, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
I1 12, Oelkuchen 13,50--14, Mal 29,25--31,25, Rüool
56,50 Petroleum 23,25, Solaröl 845/30 16,50 A.
Spiritus per 10 000 Liter ftill. Kartoffelſiritus mit
50 k. Verbrauchkabgabe 65,4 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabgabe 45,9, Mk. Rübſenſpiritus B.

17 bis 18,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)
10. Februar. Kalt, wolkig, vielfach heiter,

ſcharfer Wind, abwechſelnd Riederſchläge.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
3 ſindGanz unentbehrlich z.

ächte Sodener Mineral-Paſtillen für alle an
Catarrh erkrantten oder dafür leicht empfänglichen Perſonen.
Dieſe Paſtillen ſind in ihrer Wirkung auf Schleimlöſung,
Beruhigung und Heilung bei catarrhalifchen Entzündungen
ſei es des Halſes der Bruſt oder der Lungen unerreicht.
Kein anderes gleiches Mittel hat auch nur annähernd den
ſeiben Erfolg und iſt ſo billig wie Fay's achte Sodener
Mineral-Paſtillen, die nur s5 Pfg. pro Schachtel in
den Apotheken und Droguerien käuflich find.

eiſerkeit,Wer von Schnupfen, Aen
Katarrh geplagt iſt, der leſe die ärztlichen und ſonſtigen
Anerkennungen üder das beſte aller Huftenmittel: Dr.
Rob. Bock's Pectoral (Huſtenmittel.) Erhältlich à
Schachtel (60 Paſtillen enthaltend) Mk. 1. in den
meiſten Apotheken.

Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 Grm.
Jsländiſches Moos 1,25 Grm., Sternanis, Röm. Chamillen,
Veilchenwurzel je 0,75 Grm. Kibiſchwurzel, Schaf,arbe,
Klatſchreſe je 0,6 Grm,, infundirt, abgepreßt, zum Extract
eingedickt und mit Malzextract 0,6 Grm., Salmiak 25
Grm., Traganth 49 Grm. Zuckerpulver 28,5 Grm
Vanilleextract, Roſenöl je 0, 1 Sr., vermiſcht und hieraus
69 Paſtillen, von denen jede 0,33 Grm. wiegt, bereitet.

Alle unsere modernen Kunstseifen
enthalten mehr oder wenizer Zuſätze die gar nicht zur
Seife gehören als Thon, Waſſer, Kreide, Talkum, Waſſer
glas, Kieſelerde, Soda c. 2c. Derartige Miſchungen, die
rechtmäßig vor den Strafrichter gehörten ſind für dieConſumenten von doppeltem Rachtheil: 1) iſt die Seife

ſchwer, 2) minderwerthig und ſchädlich, ſie zerſtört in
kürzeſter Zeit völlig die Haut. Eine Seife die ganz un
verfälſcht, ohne Zuſatz, ohne Waſſerglas, ohne Soda, alſo
vollkommen rein und daher geſundheitfördernd iſt, das iſt

Doering's Seife mit der Eule
Deswegen ſollte aus allen Kinderſtuben, Waſch und Bade
räumen wie nicht minder aus den Boudoirs unſerer
Frauen und Jungfrauen dieſe ſchädlichen Kunſtſeifen ver
bannt und ausſchließlich nur Ooering angewendet werden.
Jhr Preis beträgt nur 40 Pfg. und iſt zu haben in
Merſeburg dei Wilhelm Kießlich. Oscar
Leberl und Filiale W. Kießlich Reumarkt 74.
Engros Verkauf Doering und Co. Frankfurt a. M.



„Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. 9. m. u. H.
ordentliche General-Versammlung

des VorſchußVereins zu Merſeburg,

Sonntag
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht findet

den 28. FVebruar, Nachmittags Z. Uhr
im Saale der Funkenburg hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

es Ordnung
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1891. Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
2) Bericht des Verbandsreviſors über ſtattgefundene Reviſion.
3) Neuwahl für drei ausſcheidende Aufſichtsraths Mitglieder.
4) Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion.
5) Antrag auf Umwandlung des Verei

T a
ns in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandestage in Köſen und dem allgemeinen Vereinstage in Gera.
Etwaige Anträge ſind bis zum 20. d. M.
Merſeburg, den 8. Februar 1892.

Der Aufsichlsrath des Vorschuss- Vereins zu Merseburg, E. G. m. u. II.
G. Dürhbechk, Vorſigzender.

Wieſen Verkauf.
Eine Wieſe von ca. S Morgen OHröße, in

Meuſchau'er Flur, am Collenbeyer-Wege gelegen,
iſt ſofort zu verkaufen durch Carl Rind-
feisch, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Lebensvecſiche-
rungsbank ſ. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus-
künften.

Carl Rindfieisoh,
Burgſtraße 12.

Eingeſendet.
Unterzeichneter litt ſeit 1876 an Knochen-

hautentzündung am Bein, woraus
Knochenfraß entſtand. Cine ſehr ſchmerzliche
Operation im Jahre 1883 und viele an dere
angewendeten Mittel führten zu keiner Heilung,
bis mir das geſchätzte
Ringelhardt-Glöckner'ſche Wund-

und Heilpflaſter Sempfoblen wurde, veſſen Heilkraft ſich bei mir
außerordentlich bewährte nach weni-
gen Wochen bin ich dadurch geſund gewor-
den. Zum Danke dafür habe ich genonntes
Pflaſter fchon Vielen mit beſtem Erfolg em
pfohlen und will dies hierdurch auch öffentltch
thun.

Fr. Werkmeiſter, Ziegelmeiſter
in Aſendorf bei Langenhol-hauſen

(LippeDetm.), 4. Februar 1889.
Begiaubigt: Aſendorf, 4. Februar 1889.

Depping, Vorſt.
Mit der W auf den

Schutzmarke Schachteln
iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zengniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Künstliche zähne, Plomben,
Operationen Weigand,
Markt 4. Sprechst. 9 I u. 3—5 Vhr.

Starke Durchwürfe
(Fegen) von Zink und Eiſendraht zu Chili,
wauſand und Erde für Gärtnereien u. ſ. w.
Siebe zum Entfernen von Wegebreit und Seide
aus Kleeſamen, ſowie alle Sorten Draht, Holz,
Haarſiebe und Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig
und empfiehlt billigſt

A. Jänecke, Siebmachermeiſter,

Gotthardtsſtraße 36.

Kostenfreio Stellen-Vermittelung.

V j pandiange 1858erel I Commis von
Hamburg, Deichſtraße 1.

empfiehlt den Herrn Chefs ſeine gut empfohlenen
ſtelleſuchenden Mitglieder.

Beſetzt 1891: 3695 Stellen,
Mitglieder z. Zt. etwa 36000.

Einen Lehrling
G. Kraft. Bägermeiſter.

Breiteſtraße 6.
ſucht
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bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Schulbeginn 2 I. April 4 Klassen.
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Höhere Handelssehule der Innungsballe zu Gotha.
Die Abgangszeugnisse berechtigen zum einjüähr.

Dienste. Schulge'd 120 M. Provpeet versendet Director Dr. Goldschmidt.
adIIIIII

Gegründet 1846. 2 r.

bekannt unter der Devise:

Occidit, qui non servat,
von dem Feſnder und elesnigen Dertülaterr

H. UNDERBERG ALBRECEHT
am Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein,
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Gerichtlicher- Ausverkauf.
Das zur Uhrmacher Paul Weide'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörige Waarenlager als

goldene und ſilberne Herren und Damen-Uhren, Stutzuhren,
Regulateure, Wecker und Wanduhren ſowie alle Art Ketten,
Gold- und Silberſchmuckwaaren, Alfenide- Gegenſtände

ſoll in dem bisherigen Geſchäftelocale kleine Ritterſtraße Nr. 17.
von Dienſtag, den 9. Februar d. J. an

zu herabgeſetzten Preiſen ausve kauft werden.

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr Vorm und 3 Uhr Nachm.
Der Verwalter: Kunth.
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Adress arten und Po gtKarten,

S
Begleltsohreiben, Einladungen,

Ah d Briefköpfe und Oiroulare,

S

Gelegenheitsgedichto,

WeGeschàäſfteberichte, Postadreegen,

Menus, Formulare,
J Programme, Proelslisten,

S Tanzoränungen, v Serseburger Kreisblattes-

Mao L. BI D El O B. D Ba

W 77 W 3 SF Dipiomo, M E. R S E B U R 0 5 S
S Aitthonungen, Fleitenkarten, S

geſchälte Erbſen
grüne Erbſen

Bohnen
Linſen

empfiehlt billigſt

Zartkochende

grüne

Otto

R. Bergmann, Markt 30.

Schnittbohnen,
à Pfd. 18 Pf. (friſche Sendung) empfiehlt

Zach o W.

i Avilebrlefe und Fakturen, Ntiquetten etc. Stereotypio,
Spelsen- und Weinkarten eto. sowie Anfertigung von Quobés,

e e ee e e e e eGutkochende Hülſenfrüchte Knechte, Mägde, Hausmägde c.
Er bſen habe per ſof. u. ſpäter abzugeben. Retourmarke

Eberling's Vermiethungs-Bureau
ehe in Torgau.

v welcher zugleich dieEinen Schäfer, Kagtwache mit
übernimmt, ſucht zum 1. April 1892Die Gemeinde Daſpig.

R Ein Pferd, von jweien die Wadl,
Jahr, wegen Rachzucht zud 3 und 5T verkaufen. Porbits 52.

Er gebrauchter, gut erhaltener Kinderwagen
zu kaufen geſucht.

Wo ſagt die Kreisblatt Expedition.
Sqnelpreſſendrug und Verlag von a. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Squiplat 5,

Preiſen.

Rraftfultermiltel
für unſere Vereinsmitglieder friſch an
gekommen ſtets auf Lager

Landw. Conſum-vPerein.
Tänzer, Geſchäftsführer.

Liebig's u. Cibils Pleischextract,
pilligst. IIouten's und Blooker's holländ,

Cacaopulver,

bei 5 Pfunden Vorzugspreise.
Sprengels garantirt. reines leichtlösliches
Cacaopulber das Pfund 2 M. 20 Pf.

Vaniſlle-, Pruch- und Krümel- Chocolade
das Pfund 1 M.

ouillon-Rapſeln à Stück 10 Pfg., mit
kochendem Waſſer übergoſſen, erhält man
eine vorzügliche ſchmackhafte Bouillon.
Knorrs Erböswürſte und Suppentafeln à
Stück 20 Pfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Loberl,
r RBurgstrasse 16. R

Töchter pensional.
Jn meinem rege von Ausländerinnen be

ſuchten Inſtitut finden zu Oſtern d. J. ſchul
pflichtige und erwachſene Töchter Aufnahme.
Gediegene geiſtige und körperliche Pflege. a
Fachlehrerinnen für Muſik, Wiſſenſchaften,
Sprachen und Handarbeiten im Hauſe
Näheres durch Proſpekt.

Ottilie Bremer.
Halberſtadt a. Harz, Spiegelſtr. 25.

Germanische Pischhandlung.

Lebend friſchen

Schellfisch, Karpfen, Cabliau,
Zander, grüne Heringe,

friſch eingetroffen

verschiedene Räucherwaaren,
Fisch- und Gemüse-Conserven,
Apfelsinen, Citronen, PFeigen,

Datteln,
Bücklinge, Kiſte 90 Pfg.

W. Krähmer.
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 10. Februar. Anfang 7 Uhr.
Erſtes Gaſtſpiel des Kammerſängers Heinrich Gu
dehus von der Königl. Hofoper zu Berlin. Die
Walküre. Erſter Tag aus der Trilogie. Der
Ring oes Nibelungen in 3 Aufzügen von Richard
Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 10. Februar. An

fang 7 Uhr. Der Barbier von Sevilla. (Fi-
garo Herr Schelper vierauf: Sicilianiſche
Bauernehre. Altes Theater. Mittwoch, 10.
Februar. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben

Der neue Herr.
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